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Der Doppelgänger
Fon jETarg

Berechtigte Uebertragung von Frank Andrew

Langsam richtete Ralph Sommer sich auf, als er aus
der Bewußtlosigkeit erwachte. Das Zimmer mit seinen
billigen Tapeten, die Möbel und Vorhänge, das alles war
ihm ganz unbekannt, hatte er nie vorher gesehen. Erst
als sich seine Augen an das schwadhe Licht gewöhnt hat-
ten, bemerkte er, daß er nicht allein war.

«Nun, verehrtester Herr Sommer, wie geht es Ihnen?»
sprach ihn gleich darauf der Unbekannte an, der ihn von
seinem Sessel aus vermutlich schon längere Zeit beobach-
tet hatte. «Wahrscheinlich brummt Ihnen wohl der Kopf
noch. Aber ein gutgezielter Schlag mit einem Sandsack
war das einzige Mittel, um Sie ohne langwierige Erklä-
rungen hierher zu bringen.»

«Und wo bin ich jetzt?» fragte Sommer schwach.
«Etwa vierzig Kilometer außerhalb New Yorks», er-

klärte der Unbekannte bereitwilligst. «Wir sind Ihnen
vom Bahnhof aus gefolgt, als Sie heute abend den Vor-
ortezug verließen, und haben Sie dann in dem kleinen
Durchgang, dicht vor Ihrem Hause, auf die bereits ange-
deutete, vielleicht etwas wenig zeremonielle Weise veran-
laßt, in unserem Auto Platz zu nehmen und hierher zu
kommen. Im übrigen», setzte er bedeutungsvoll hinzu,
«sind wir hier auf einem Landgut und weit genug von
den nächsten Nachbarn entfernt, um auf alle Fälle unge-
stört zu bleiben.»

«Das ist unerhört!» brauste Sommer auf. «Ich bin der
Prokurist der Anglo-Amerikanischen Finanzierungsgesell-
schaft und daher ..»

«... daher sind Sie hier, Verehrtester», vollendete der
Mann im Sessel den Satz in aller Ruhe. «Ihre Person ist
uns nur allzu gut bekannt, denn in den letzten Wochen
haben wir Sie kaum noch aus den Augen gelassen.»

«Wenn Sie glauben, durch diese Entführung ein Löse-
geld erpressen zu können, so irren Sie sich gewaltig», er-
klärte Sommer. «Ich bin Junggeselle ohne nähere Ver-
wandtschaft und kein Mensch wird meinetwegen in die
Tasche greifen.»

«Lösegeld?» meinte der Unbekannte verächtlich. «Sie

unterschätzen uns. Aber vielleicht werden Ihnen unsere
Absichten verständlicher, wenn wir hier im Zimmer
etwas mehr Licht machen.»

Einen Augenblick starrte der Prokurist sprachlos auf
sein Gegenüber, nachdem die Deckenbeleuchtung aufge-
flammt war. Irgend etwas war an dem Menschen, irgend
etwas Auffälliges, Bekanntes. Dann, mit einem unwill-
kürlichen Aufschrei des Staunens, sank Sommer in seinen
Sessel zurück.

«Aha, jetzt haben Sie es bemerkt», meinte der Unbe-
kannte gutgelaunt. «Ein wahres Wunder, was?»

Kopfschüttelnd betrachtete der Prokurist sein Gegen-
über, prüfte dessen Gesicht und Gestalt in allen Einzel-
heiten. Der Mensch, der da vor ihm saß, war sein genaues
Ebenbild! Das war keine flüchtige Aehnlichkeit mehr,
das war der zweite Ralph Sommer. Dieselben graugrü-
nen Augen, die etwas breite Nase, die leichte Rundung
des Bäuchleins.

«Natürlich, bei Bart und Haar habe ich etwas nach-
helfen müssen», erklärte der Unbekannte fast entschuldi-
gend. «Und Ihre Haltung, Ihre Gebärden und Ihre
Sprechweise haben viel Studium gekostet, bevor ich sie
vollkommen nachahmen konnte. Aber jetzt, nachdem ich
mir auch noch erlaubt habe, die Kleidung mit Ihnen zu
wechseln, während Sie bewußtlos waren, jetzt sind wir
uns ähnlich wie ein Ei dem anderen.»

«Und worauf soll die ganze Geschichte hinaus?» fragte
Sommer endlich, als er sich von seiner Ueberraschung
erholt hatte.

«Oh, das ist ganz einfach», kam die Erklärung. «Mich
gelüstet es danach, auch einmal Prokurist bei der Anglo-
Amerikanischen Finanzierungsgesellschaft zu sein! Bei-
leibe nicht für immer oder auch nur für längere Zeit; das
wäre mir nicht nur viel zu langweilig, sondern allmählich
möchten den Herren Direktoren auch wohl allerlei Zwei-
fei an meinen Fähigkeiten aufsteigen. Aber für einen Tag
komme ich schon durch, und ein Tag in Ihrem Arbeits-
zimmer, mit Ihren Schlüsseln zum Tresorraum, die ich

mir aus Ihrer Tasche anzueignen erlaubt habe, das sollte
auch vollauf genügen, um mich am Abend schon im Be-
sitz einer Summe zu sehen, durch die Sorgen um meine
unmittelbare Zukunft überflüssig werden.»

«Vielleicht darf ich auch erfahren, was Sie mit mir
vorhaben», erkundigte Sommer sich.

«Natürlich. Sie werden eine kleine Reise machen, mein
Lieber. Reisen bildet, nicht wahr? In einer Stunde wird
einer meiner Leute Sie einladen, ihn im Flugzeug über die
Grenze nach Mexiko zu begleiten; in der Scheune hinter
diesem Haus haben wir einen ausgezeichneten kleinen
Zweisitzer. Und in Mexiko, Herr Sommer, da gibt es

genug abgelegene Gebiete, in denen man Sie unbesorgt
freilassen kann. Zwei, drei Tage werden Sie brauchen,
um von dort wieder mit der zivilisierten Welt in Berüh-

rung zu kommen.»
«Wundervolle Idee!» höhnte der Prokurist. «Sie kön-

nen sich doch denken, daß ich Ihnen dann sofort die Poli-
zei nachhetzen werde.»

«Das werden Sie hübsch bleiben lassen», erklärte der
Unbekannte gemütlich. «Im Gegenteil. Sobald ich näm-
lieh als Prokurist Sommer mit meinem Raub verschwun-
den sein werde, wird die Polizei vermutlich schon am
nächsten Tag auf die Suche nach dem ungetreuen Ange-
stellten gehen. Mich wird sie nicht erwischen, denn ich
kann unschwer mein Aussehen wieder genügend verän-
dern, um unerkannt zu bleiben. Aber wenn Sie dann in
Mexiko mit dieser Entführungsgeschichte zu den Behör-
den laufen, denken Sie wirklich, daß man Ihnen auch nur
ein Wort davon glauben wird? Beweise für Ihr Erlebnis
haben Sie ja nicht. Nein, geschätzter Herr Sommer, man
würde schwören, daß Sie selbst das Geld aus dem Tresor
entnahmen, es in Mexiko sicher unterbrachten und dann
mit dem Märchen von dem bösen Doppelgänger zurück-
kehrten. Das ist ja eben der Glanzpunkt des Plans; so-
bald ich einmal mit dem Geld verschwunden bin, können
Sie es nicht wagen, die Polizei auf unsere Spur zu lenken.
Nicht ich, sondern Sie werden der Verfolgte sein!»
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«Das ist allerdings richtig», gab Sommer nachdenklich
zu. «Sie schaffen mich also noch heute Nacht über die
Grenze ins Ausland. Na ja, das Leben liebt offenbar die
unwahrscheinlichsten Späße», schloß der Prokurist mit
einem seltsamen Lächeln. «Viel Glück in Ihrer* neuen
Rolle!»

Scheinbar in sein unabänderliches Schicksal ergeben, be-
stieg Sommer das Flugzeug, als der Unbekannte ihn eine
halbe Stunde später seinem Spießgesellen in der Scheune
übergab. «

«Guten Morgen, Herr Sommer», begrüßte der Portier
der Anglo-Amerikanischen Finanzierungsgesellschaft am
nächsten Tag den Herrn, der, in der Kleidung des Proku-
risten, die Angestellten des Hauses mit wohleinstudier-
tem Kopfnicken bedachte und sodann im Privatbüro ver-
schwand. Dort saß Direktor Meuners mit zwei unbekann-
ten Männern an seinem Schreibtisch, eine Anzahl Listen
und Bücher vor sich aufgeschlagen.

«Prachtvolles Wetter heute», meinte der Herr in Som-
mers Kleidung liebenswürdig, als er seinen Hut auf den
gewohnten Haken hing. «Wünsche guten Morgen, Herr
Direktor.»

Statt des erwarteten Gegengrußes starrte Direktor
Meuners derAngekommenen diesen Augenblick sprachlos an.

«Sie Sie sind also doch wiedergekommen?» brachte
er schließlich hervor. «Sie haben wirklich die Kühn-
heit Sie tun als ob nichts geschehen wäre ...»

«Ich verstehe nicht, Herr Direktor», erwiderte Som-
mers Doppelgänger unbehaglich. «Ist etwas nicht in Ord-
nung?»

«Etwas nicht in Ordnung?» wiederholte Direktor
Meuners empört, nachdem er jetzt die Sprache wieder-
gefunden hatte. «Seit Wochen haben wir Sie im Verdacht,
unserer Firma durch falsche Eintragungen große Beträge
zu veruntreuen, und Ihre Bücher sind seither des Nachts
heimlich kontrolliert worden. Fast eine Viertelmillion
Dollar haben Sie sich angeeignet und vermutlich irgend-
wo ins Ausland verschoben! Gestern abend, als ich die
Aufstellung bekam, wollte ich Sie noch zu Hause anrufen,
um Sie zur Verantwortung hierher kommen zu lassen.
Als ich hörte, Sie seien nicht anwesend, glaubte ich Sie
bereits auf der Flucht und ließ die Bahnhöfe an den
Grenzen überwachen.»

«Aber ich weiß wirklich nichts .», begann Som-
mers Doppelgänger in furchtbarem Schrecken über die
unerwartete Wendung der Dinge.

«Schweigen Sie, Sommer!» unterbrach ihn der Direk-
tor. «Ihr Versuch, uns durch Frechheit über den unerhör-
ten Mißbrauch Ihrer Vertrauensstelle zu täuschen, ist

ganz zwecklos. Sie werden verstehen, daß ich Sie diesen
beiden Herren von der Polizei übergehen muß.»

«Warten Sie!» keuchte der Pseudo-Prokurist; «ich bin
doch gar nicht.. .»

Er unterbrach sich selbst, als das Bild des wirklichen
Sommer vor seinem geistigen Auge auftauchte. Sommer,
der jetzt in Mexiko war, sicher und ungestört! Der nun-
mehr in aller Ruhe sein ergaunertes Vermögen im Aus-
land genießen konnte! Denn da die Polizei den vermeint-
liehen Uebeltäter in Händen hatte, würde sie den wah-
ren Defraudanten natürlich laufen lassen. Kein Mensch
würde die Geschichte von der abenteurlichen Entführung
glauben. Daher auch das seltsame Lächeln des echten Pro-
kuristen, als er von den Plänen seines Doppelgängers er-
fuhr. Das Leben liebt offenbar die unwahrscheinlichsten
Späße, hatte Sommer gesagt!

«Also los, Sommer, kommen Sie!» drängte einer der
Polizisten und reichte dem Verhafteten Hut und Rock.
«Auf dem Präsidium werden Sie dann dem Kommissar
den Verbleib der unterschlagenen Summen erklären müs-
sen.»

«Ich?» lachte Sommers Doppelgänger mit grimmigem
Humor, als er den Beamten zur Tür voranschritt. «Ich
schwöre Ihnen, davon habe ich selbst nicht die geringste
Ahnung!»
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